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Neues republikanisches Blatt.
Herausgegeben von Escher und Ufteri.

Sand I. X. XXXVI. Bern, 30. Januar isov. (w. Pluviôse VIII.)

Ia n u a r.

GeseZgeSnng.
Senat, 17

Präsident,: Keller.
Da keine Geschäfte an der Tagesordnung sind

so wird nach Verlesung des Verbalprozesses die
Sitzung aufgehoben.

Januar.Grosser Rath, 18

Präsident: Desloes.
Preux im Namen einer Commission legt soft

gendes Gutachten vor, welches ohne Einwendung
angenommen wird.

An den Senat.
In Erwägung der Bothschaft des Vollziehungs-

Direktoriums vom i8ten Dezember 1799 welche
über den Zustand der Ausgaben des Ministers der
auswärtigen Angelegenheiten, die verlangte Auskunft
ertheilt;

In Erwägung, daß der Zustand der Staats
kasse niemals erlaud>, die bewilligten Summen im
Ganzen zu beziehen, sondern daß die Minister nur
nach Maßgabe ihrer Bedürfnisse, uud mit großer
Mühe zu diesen Bezahlungen gelangen;

In Erwägung, baß der Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten bei der Central - Post - Venval-
tung eine Schuld von 8Zo Franken errichtet hat,
deren Rükerstattung dringend ist;

In Erwägung endlich, daß die helvetische Ge-
sandschaft zu Paris nur noch Bezahlungen auf Ab-
rechnung ym empfangen hat, ihre Rechnung hinge-
gen schor auf ehe beträchtliche Summe ansteigt,
auch dem Bürger Minister Zeltncr und seinen Ange-
stellten neue Zuschüsse unumgänglich nothwendig
sind;
hat der grosse Rath, nach erklärter Dringlichkeit,

beschlossen:
Es ist dx» Vollziehungs - Ausschuß zu Vestrei?

tung der Bedürfnisse des Ministeriums der auswär-
tigen Angelegenheiten ein neuer Credit von zehntau,
send Franken bei dem National-Schazamt âffnet.

Die Fortsetzung folgt. 5

Rechtfertigungsschrift des Bürgers Laharpe, an
die geftMbeilden Räthe der einen und un-
Heilbaren helv. Republik.

(Fortsetzung.)
Ich komme auf die Vorwürfe zurük, welche das

Gutachten der Commission aufzählt.
Die Gesetze werben langsam versandt

und bekannt gemacht, und schlecht voll-
zogen.

An dieser Langsamkeit, Bürger Gesezgeber! war
lange Zeit die Ungewißheit des Sitzes der Regierung
und die Entblößung an Hülfsmitteln schuld. So
oft das Direktorium von den Misbräuchen benach-
richtizt wurde, hat es Maßnahmen genommen, nm
solche zu heben, seine Protokolle enthalten wieder-
hotte Beweise davon.

Das Direktorium hat sich nie keinen
regelmäßigen und weisen Plan über die
Verwaltung vorgenommen; es fehlte ihm
im mer an Einsichten.

Das Direktorium wurde mitten in einer Revo-
lutiou zur Führung der Geschäfte berufen, welche es
aller Hülfsmittel, und aller derjenigen unentssehrli-
chen Triebfedern beraubte, welche zu einer guten
Verwaltung gehören. Alles mußte neu organisirè
und umgefchaffen werden, und man war gezwungen,
sich mitten unter Empörung, Krieg und Leiden aller
Art damit zu beschäftigen. Umsonst begehrte das
Direktorium von verschiedenen Cankonen diejenige
Auskunft deren es bedürfte, um die Grundlagen der
Verwaltung festzusetzen; es hat dieselben bis jezî
noch nicht erhalten können, aber seine Protokolle und



die Rapporte seiner Minister werde»! beweisen, daß
es keinen Augenblik versäumt hat, um sich diese

Auskünste zu verschaffen.
Das Direktorium war immer geneigt, hellsehen-

dere Einsichten als die seinigen zu benutzen; es hat
beständig gewünscht, sich zu belehren; aber wenn
schon Helvetien mehrere Bürger besizt, welche die
Gegenstände des Derails kennen, so giebt es doch
wenige von denen Mannern mit ansgedehntern Ein-
sichten, die sich nur in den Staaten bilde»'., welche
große Verwaltungen enthalten. Das Direktonüm
hat von diesen tessern diejenigen berathen, welche
ihm bekannt wurden. Einige haben ihm Denkschrift
ten eingegeben, andere haben stillgeschwiegn.

Das Direktorium hat sich zu sehr mit
kleinlichten Umständlichkeiten befaßt. —

Dieser Vorwurf ist gegründet. Die Mitglieder
des Direktoriums haben genug darüber geseufztt,
ohne abhelfen zu können. Umsonst wiesen sie an die

Minister was dieselben betraf; jeder Bürger glaubte,
sich un'iiitiêibar ans Direktorium wenden zu müssen,

welches das Recht nicht hatte, die Bittsteiler abzu-
weisen.

Die Unordnung, welche aus dem Widerspruch
der allen Gesetze mit de» neuen entstand, und die

zahlreichen Lücken in unserer Organisation zwangen
die Bürger, sich au das Direktorium zu wenden,
welches keinen Ausweg hatte, als entweder durch
einen Beschluß zu entscheiden, odcr Ihnen Both-
schafteu zuzusenden, auf welche nicht immer in der

erforderlichen Zeit geantwortet wurde.
Sie wissen, Bürger Gesezgeber, daß das Di-

rektorium Ihnen schon im Monat October 1798,
und seither zu wiederholtenmahlen die Nochwendig-
keit dargestellt hat, dem Volke ein bürgerliches
Gcsezbuch zu geben, welches die besondern Ge-
fezbücher und örtlichen Gewohnheiken, diese Quellen
von unaufhörlichen Streitigkeiten ersetze, und eine

Prozeßform in korrektionellen und peinlichen fallen
zu eulwerfen, die einem menschlichen und freien
Volke angemessen sey. Unstreitig sind dieß sehr weit-
schichtige Unternehmungen, die Zeit erforderen; aber

einige Bothschasten sind auch ohne Antwort gedue<

den, und Sie sind zu gerecht, Bürger Gesezgèbc!

«ls daß Sie das Direktorium verantwortlich machen

wollten, weil ihm ein gesezlicher Leitfaden fehlte,
nach welchem es sich in den, Wirrwarr unserer Ge-
setze und Anstalten hätte richten können.

Gänzliche Zerrüttung in den Finanz-
Anstalt en.

Es ist wahr, Bürger Gesezgeber! daß diese Zer-
rüttung besieht; aber belieben sie sich ins Jahr 1798
zurukzudeiiken, und Sie werden ohne Zweifel einse-

Heu, daß dieselbe daher rührt, daß nachdem man
misers Hülfsquellen zerstört hatte, man über die

Mittel einschlief, neue aufzufinden.' Bürger Gesez-
geber! das Direktorium hak hieran keine Schuld.
Es legte Ihnen einen zwar fehlerhaften Plan vor,
dem ich zmrauensvoll im Augenblik meiner Ankunft
beistimmte, und dessen so zu sagen ungesäumte An-
nähme die Bedürfnisse des Staates bringend erfor-
decken; und doch erst im Hornung 1799 erschien das
Geftz über die. Veziehungsart, weiches denselben
vervollständigen sollte.

Die Vollziehung desselben erforderte vorbereitende
Arbeiten, die um so schwerer waren, da sie beinahe
allenthalben Neulingen anvertraut wurden, und man
an mehreren Orten nur unfähige oder unwillige
Werkzeuge fand. Die Empörungen in den Monaten
Hornung, Merz und Wril vermehrten die Verwir-
rang, welche tue Besetzung verschiedener Cantone von
dem Feinde aufs äusserste brachte. Die Protokolle
des Direktoriums, seine Corrcsponden; »nit dein
Finanzminlster, und verschiedene Bothschasten ent-
halten die Beweise dieser Angaben. Wenn das Di-
rektorium in diesem Zeitpunkt blos zu einfachen Past-
lativ-Mitteln seine Zuflucht nehmen konnte, so liegt
»eine völlige Rechtfertigung schon in den Ereignissen,
welche es dazu zwangen. Es hat alles gethan/was
man von ihm zu erwarten berechtigt war, um die
Beziehung der Auflagen zu betreiben, aber seine Vcr-
ordnungen wurden oft nicht befolgt, weil die Uner-
sährenhei? der einen, der böse Wille verändern, und
das Mißvergnügen aller, seine Kräfte lahmte.

Die Gewißheit, daß die alten Auflagen, welche
nicht den vierten Theil von dem, was man erwar-
tete, abwarfen, nicht genügten (Gewißheit, welche
die Erfahrung allein erwahcen konnte) die Ueberzeu-
gung, daß die Lücke ausgefüllt werben müsse, welche
die Unmöglichkeit verursachte, etwas aus den vo»
dem Feinde besessen Cankonen Sentis, Lmth, Thur-
g au, Baden und Zürich zu bestehen : dieß wäre»
die Ursachen, welche das Direktorium gezwungen
haben, Ihnen die Errichtung von neuen Auflagen
vorzuschlagen, welche allein im Stande war, einen
Theil der Lücke auszufüllen.

Was die Zölle insbesondere anbetrifft, so konnte
ihre Organisation vom Monat Merz an nicht betritt
den werden, weil unsere östlichen, nördlichen und

mittäglichen Grenzen den Anfällen des Feindes aus-

gesess oder von ihm besezt waren; aus dieser Ursache
konnte diese Arbeit erst nach seinem Rükzug wieder

vorgenommen werden.
Das Gutachten wirft dem Direktorium vor:

nicht immer auf die Anfragen der Räthe
über Finanzgegensiände, über die Hülst-
quellen des Staats, und über die Mittest
denselben aufzuhelfen, geantwortet t"
h ab e n.

Diese Fragen, Bürger Gesezgeber! wurden M



besmal dem Finanzminlster überwiesen, mit dem

Austrag sich damit zu beschäftigen; allein es kann

Ihnen unmöglich entgehen,, zu wie viel Nachfor-
schungen diese Einfragen Anlaß gaben, und wie
schwer es war, Ihnen eine Uebersicht von Angaben
zu geben, welche das Direktorium so oft umsonst
abgefedert hatte.

Seine Protokolle enthalten die Beweise seiner
Sorgsamkeit über diesen Gegenstand und ich berufe
mich besonders auf dieselben wegen 2 Anträgen, die

ich unterm 7. Brachmonat und 4. Nov. 1799 mach-

te, und in denen ich, besonders in den leztern,
meine individuelle Meinung über die Uebel, welche
die Republik drücken, über ihre Ursachen, und über
die Mittel zu ihrer Hebung äusserte. 6)

Um den Zustand unserer Finanzen aus dem
Grunde zu kenne» und Hülfsmitte! aufzufinden,
sezte das Direktorium vor beinahe 2 Monaten eme

Fi na nz - Com mi ssio » nieder, deren Arbeiten,
wenn sie schon oft unterbrochen wurden, doch von
gutem Erfolg waren. Diese Commission war beson-
Vers beauftragt, über die Auflage auf die liegenden
Güter eine Arbeit zu vollenden, die für den gegen-
genwärtigen Augenblick vortheilhaft seyn sollte; sie

sollte die nöthigen Aufklärungen zusammen tragen,
welche einem neuen Finanz - System zur Grundlage
dienen können das Ihnen in möglich kürzester Zeit--
frist hätte vorgetragen werden sollen. Die Proto-
solle der Finanz - Commission und des Direktoriums
würden die Commission der gesezgebenden Räthe über-
zeugt haben, daß man sich unausgeftzt mit diesem
großen Werke beschäftige- 7)

Die Ueergabe der Rechnungen wurde
durch Hindernisse ohne Zahl verspätet welche durch
die Besetzung unseres Gebietes von dem Feinde ver-
anlaßt wurde und deren wiederholte Beweise sich
in den Archiven eines jeden Ministers vorfinden
Das Direktorium hat nichts unterlassen, um diese
Uebergabe zu beschleunigen. Die Rechnungen vom
Jahr 1798 sind Ihnen schon vorgelegt worden, und
diejenigen von 1799 sollen Ihnen auch ehestens ein-
gegeben werden, da solche bei der Auflösung des
Direktoriums schon so viel als beendigt warm.'

Unstreitig wiro die Nation daraus sehen, daß,
wenn ihre Regenten unglücklich waren, sie wenig-
siens ihre Gelder mit Treue verwalteten, und das
Ruder der Geschäfte mit reinen Händen verließen.

Noch wirft man dem Direktorium die fehler-
hafte Polizey in der Republik und die
Versendung von Commissaren in die Kantone vor,
von denen mehrere st ch durch ihre Unsittlich-
keit, durch ihre Trägheit, durch ihre
Dummheit oder ihren Hang zur Will-
kührlichkeit verhaßt und verachten ge-
Wacht haben.

Es ist keinem Zweifel unterworfen, BB. Geseft
geber, daß die Polizey fehlerhaft ist; aber das Dft
rektorium hat Ihnen zu wiederholtenmalen Bothschaft
ten über diesen Gegenstand zugesandt. 8) Im Mo--
nat August 1798 schlug es Ihnen unter andcrm die
Errichtung eines Corps leichter Truppen vor, um
den Dienst der National - Gendarmerie zu versehen.
Die Eingeschränkcheit unserer Lage, und der Geld--
mangel zwangen das Direktorium, für einmal die
alten Harschiere beizubehalten, und es wollte nur ei-
nen glücklichern Zeitpunkt abwarten, um Ihnen eint
vollständige Arbeit über diesen Gegenstand vorzus
schlagen.

Die ausserordentlichen Ereignisse haben seit der
Entstehung der Republik die Versendung von C 0 m-
misfaren des Direktoriums nothwendig ge--
macht, und die gesezgebenden Räthe aus deren
Mitte dieselben meistens gezogen wurden, haben
ihre Versendung bestätigt, indem Sie ihnen erlaub-
ten, die Sendung anzunehmen und sie oft auch
einiadten Ihnen Rechenschaft davon abzufegen.
Ich erkläre übrigens aus meine Ehre, daß ich kei-
nen von ihnen an dem scheußlichen Gemälde erkenne,
welches das Gutachten enthält, und ich begehre, daß
man die Schuldigen nenne. Verschiedene wurden in
kizliche» Augenblicken mit unangenehmen Aufträge»
beladen, die sie mit Geradheit und alle auf eine Art
erfüllt haben, die Dank erheischt. Ich führe hier an,
die Repräsentanten Knhn,9) Vonderflüe, IGapany,
Herzog von Effingen, Carcier, Hammer, Huber,
Michel, Karlen, Schneider, Lüthy von Solothur«,
Egg von Elikon, Fierz, Billeter, Bnxdorf, Aerni,
Schlumpf Escher und Wegmann und die Bürgen
Todter, Theiler, Müller von Altors, Koch von Lu-
zern, Trutmann, Keiser, Zschokke, Jost, Wild,
u. a. m. 10)

Man wirst feener dem Direktorium vor, Ge k-
sein ausgehoben zu haben. Ich sage hierüber zuerst,
daß es im Grunde nicht die Rede davon war, Gei--
sein auszuheben; sondern allein Männer zu entfernen,
welche laut amtlichen Berichte» als gefährlich in der
Lage, in weicher sich die Republik befand verzeigt
waren. Erik dazumal benuzte das Direktorium die
ausserordentlichen Vollmachten welche man ihnr
zweimal erneuert hatte. Den ersten Gebrauch da-
von wachte es in dem Kanton Waldstctten, wo die
Mitschuldigen des Paul Stiger Bewegungen
zu Gunsten der Oesireicher zu bewirken suchten, im»
sein Benehmen bei diesem Anlaß fand allgemeine»
Beifall. 11). ^

Gleichlautende Anzeigen führten ebenmäßige
Maaßnahmen in andern Kantonen 12) nach sich,
und ich erkläre, daß ich meine Stimme dazu gab,
ohne Leidenschaft und in der einzigen Absicht, den
Ausbruch der aufrührerischen Bewegungen zu bin?



Kern, welche, so wie in dem Distrikt Stanz, tau-
sende hätten unglücklich machen können. Ich erklär-
te mich eben so freimüthig gegen den Repräsentant
Esther, auf dessen Zeugniß ich mich berufe; und da
ich immer von dem oben angeführten Grundsatz aus-
gieng, so beeilte ich mich stets, zu Gunsten derjeni-
gen zu stimmen, welche eine Ausnahme verdienten.
Die Bürger Felix Escher, Ott und Hirzel von Zü-
rich, mehrere Berner, Solothurner und Freyburger
wurden aus eben diesem Grunde ihren Familien wie-
der gegeben.

Die Befreiung der übrigen Geiseln in dem nem-
lichen Augenblick, wo der Erzherzog eine drohende
Proklamation erZiest, machte einen sehr widrigen Ein-
druck auf die Franken, und erregte ihren Unwillen
so sehr, daß ungeachtet der wiederholten Forderung
des Direktoriums, sie denjenigen, welche sich in Frank-
reich befanden, die Rückkehr verweigerten. Ich weiß,
Br. Gesezgeber! daß man mir die Absicht mttcrge-
schoben hat, mich zu rächen. Hier meine Antwort.
Die einzigen Personen, gegen'welche mau mir einen
Groll vermuthen konnte, waren Berner, und doch

war es nicht ich, der sie dem Direktorium als gefähr-
lich vorzeigte ig) ; aber ich habe gern zu ihrer Befreiung
gestimmt, und ich habe nichts unterlassen, um die
verfolgten Patrioten zu bewegen, sich mit den Glie-
dern der alten Regierung freundschaftlich abzufinden.
Ich berufe mich auf das Zeugniß der Repräftntan-
ten Bay und Grafturicd und des B. Jenner.

Wenn die außerordentlichen K riegs ge-
richte, welche bei Anlaß der Unruhen niedergesezt
wurden, der Erwartung nicht entsprochen haben; so

liegt die Schuld nicht an den, Direktorium. Das
bejammernswürdige Beispiel der Insurgenten von
Stanz, welche während sechs Monaten eingekerkert

waren, ohne von den gewöhnlichen Gerichten beur-
theilt zu werden, war allzu auffallend. In der Hoff-
mmg, derlei Mißbrauchen für die Zukunft vorzubeu-
gen, wenn man die Formen abkürze, schlug das Di-
rektorium vor, den Kriegsgerichten die Beurtheilung
der Empörer anzuvertrauen. Die gesezgebenden Rä-
the, von den gleichen Gesinnungen belebt, machten
diesen Vorschlag in dem Drang der Umstände zum
Gesez; ein Vorschlag, der Ihnen nie gemacht wor-
den ware, wenn die Geschwornen-Gerichte, diese

einzige Beschützer der Freiheit, errichtet gewesen
wären 14). î

Das Direktorium endlich', hat im Gefühl des
Unwillens über das Benehmen eines dieser Gerichte,
Vasseibe augeklagt und zur Verantwortung ziehen
lassen. Kennte es mehr thun?

Es ist mir unmöglich, B. Gesezgeber, einzuge-
stehen, daß man sich will kü hrliche Verhaft
jungen erlaubt hab«; das Direktorium hat sich

hkdei nie von her Vorschrift des Gesetzes entfernt-

Wenn es die Mitglieder der ehemaligen Regierungen
verhaften ließ, so geschah es, weil es nicht anders
konnte, ohne selbst strafbar zu werden. Das Recht,
sie wieder zu befreien, gehörte ausschließlich den mit
ihrer Beurtheilung beschäftigten Gerichten; und Sie
wissen, Br. Gesezgeber, daß man Ihren Entscheid
hierüber dringend verlangt hat 15).

Hier ist der -Ort, die Beschuldigung zu unter-
suchen, die man mir vorzugsweise macht, ich liebe
das Willkührliche. Es war nicht meine Schuld,
wenn, bei Abfassung der Verfassungsurkunde dersei-
ben nicht ein Artikel beigefügt wurde, welcher die
heilsame Errichtung von Geschwornen-Gerich-
reu einführte; ich wurde nicht angehört. Als ich
Direktor geworden war, versäumte ich keinen Anlaß,
dieselbe der Vorsorge der Stellvertreter des Volks
anzuempfthlen. »Die Zeiten einer Revolution" sagn
ich ihnen, »sind der rechte Augenblick, um dergleichen
Anstalten einzuführen. Warren Sie nicht, bis das
Direktorium, welches die Wichtigkeit des Einflusses
auf die Gerichte kennt, darauf Verzicht thue, diesen
Einfluß beizubehalten. Beeilen Sie sich, während
die Patriocen ihre Stimme noch hören machen kön-
nen. Es lohnt sich nicht der Mühe, eine Stunde
zu verlieren, um zu wissen, wer regieren soll; aber
es lohnt sich der Mühe, sich 20 Jahre zu schlagen,
um die Errichtung von Geschwornen-Gerichten z»

erhalten." Auf diese Art erklärte ich mich im ver-
flossenen Winter gegen die Repräsentanten Kühn,
Carrara, Secretan, Pfyffer, Escher und Bay, ich

berufe mich auf ihr Zeugniß, und so sprach ich seid

her mit einer Menge Anderen. Mein Glaubensbe-
kenntniß ist schon lange bekannt, und es war etwas
Neues, mich der Willkühriichkeit zu beschuldigen;
mich, den feurigsten Vertheidiger der einzigen Anstalt,
welche die Freiheit der Bürger sichert.

Die Wrederbesetzung der alten csnstituirten Be-

Horden in den wieder eroberren Kantonen kann eben

so wenig ein Anlaß zu Vorwürfen seyn; der Gründ-
saz, der mich hierin leitete, ist der gleiche, den die

batavische Regierung jüngsthin befolgt hat; ein

Grundsaz, der gar nicht neu ist, und der wenigstens
zur Richtschnur dienen konnte, bis die gesezgebenden
Räthe abgesprochen hatten.

Ich ende hier mit dem, was die Verwaltung
des Direktoriums betrifft, und gestehe freimüthig,
daß es sich oft irren mußte; aber ich füge noij

bey, daß die Umstände, in denen es sich befand, ue)

die Hindernisse, die es zu bekämpfen hatte, W
Hoffnung machten, Ihre Nachsicht zu erlangem i

(Die Fortsetzung folgt.)
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